
Im «Adler» landet das Säuli gut im Magen
Es geht um die Wurst. Genauer: um die zurzeit vielleicht beste Blutwurst. Die gibt es im Brauereigasthof «Adler» in Schwanden. 

Marco Häusler

Die machen nichts anderes. Das 
Kürzel VBL steht für «Verein zur 
Förderung des Ansehens der 
Blut- und Leberwürste», und 
dem haben sich seine Mitglieder 
seit der Vereinsgründung 1968 
verschrieben. «Am 15. Novem-
ber dieses schicksalsschwange-
ren Jahres», wird das auf der 
Website des VBL genauer ge-
schildert, hätten «fünf weitsich-
tige, erleuchtete Gründerper-
sönlichkeiten» diesen «schöns-
ten, besten und edelsten aller 
Vereine» gegründet.

Samt Verfallsdatum. Denn 
er wird nach 99 Jahren aufge-
löst. «Am achten Tage des No-
vembermonats 2067» um Mit-
ternacht, denn laut Statuten 
wurde der VBL «am neunten 
Tage des Novembermonats 
1968» im Restaurant «Löwen» 
in Unteralbis in der Zürcher Ge-
meinde Langnau gegründet. An 
der Vereinsauflösung in gut 
46 Jahren sei an einer Metzgete 
dann «das gesamte Vereins-
vermögen bis auf den letzten 
Rappen zu verfressen», heisst es 
in den Statuten weiter.

Die leichte Unschärfe zwi-
schen dem Gründungsdatum 
gemäss Statuten und der Be-
schreibung der VBL-Frühge-
schichte auf der Website bleibt 
unerklärt. Aus der Gründungs-
urkunde geht aber hervor, dass 
anfänglich auch die Verehrung 
der Rolling Stones eine Rolle ge-
spielt hat. Schon zwei Jahre spä-
ter, nach dem «Hinschied des 
Vereinsorchestermitglieds Brian 
Jones», hätten die Gegner die-
ses Vereinsorchesters allerdings 
die Streichung dessen «lieb ge-
wonnener Verehrung» in den 
Statuten erzwungen.

Das Pflichtenheft  
ist voll mit Metzgeten
Seit 1970 huldigt der VBL somit 
«nur» noch der «Förderung und 
Verbreitung des Metzgete-
wesens, im Speziellen der Blut- 

und Leberwürste». Getan wird 
das vor allem mit dem – natür-
lich völlig selbstlosen, aber sta-
tuarisch vorgeschriebenen – Be-
such möglichst vieler Metzgeten. 

Daneben gibt es zur Wah-
rung der Interessen im Ausland 
die Sektion VBL international 
mit ihrem Vorsitzenden und mit 
korrespondierenden Mitglie-
dern, eine Akademie, eine 
Kunstkommission und nach wie 
vor ein Vereinsorchester. Es er-
öffnet jede Generalversamm-
lung mit dem Singen der VBL-
Hymne. Nach der Melodie von 
«God Save the Queen» heisst es 
darin unter anderem: «Ehre der 
Leberwurst und dem sau-
mäss’gen Durst.»

Ein «Säuliversteher»  
bestreitet den Kulturteil
Durst dürften die Männer des 
VBL wohl auch am Samstag ha-

ben. Die Frauen vermutlich ge-
nauso, die im Wurstverein «seit 
jeher gleichberechtigt sind», 
wie in den Statuten ausdrücklich 
festgehalten wird. Im Brauerei-
gasthof «Adler» in Schwanden 
werden sie sich dann aber vor al-
lem mit Hunger treffen: zur 
Übergabe des Preises, den der 
VBL jedes Jahr neu verleiht; 
«zum Schlemmen ohne Noten-
druck», wie in der Einladung für 
die VBL-Mitglieder steht, und 
einem «Kulturteil» mit dem 
«Säuliversteher» Oliver Hess, 
dem Gründer, Verwaltungsrat 
und Geschäftsführer der Luzer-
ner Wiesenschwein AG.

Der Anlass der geschlosse-
nen Gesellschaft steht unter 
dem Titel «Glarus total» und be-
schrieben wird er als «philoso-
phischer Abend mit Oliver Hess, 
der Rampensau». «Mit oder 
ohne Vreni Schneider», wird das 

ergänzend noch offengelassen, 
weil Bruder Erwin Ochsner an 
ihrer Präsenz noch arbeite.

Genuss mit  
einem Schuss Oralerotik
Dieser Erwin Ochsner trägt die 
Schuld am saumässigen Abend. 
Er habe im Vorfeld der Glarner 
Metzgete vom 31. Oktober 2020 
«die Blut- und Leberwürste von 
jedem Metzger zwischen Bilten 
und dem Martinsloch» getestet, 
schreibt der Vorsitzende des 
VBL international, Ivo Knüsel, 
seinen «Schwestern und Brü-
dern im Säuli».

Als Riesenschweinerei kam 
die Pandemie dazwischen. Sie 
habe viele vom Besuch der Glar-
ner Metzgete abgeschreckt. Die 
«paar Verwegenen», die Corona 
trotzten, hätten im «Adler» aber 
«ein wahres Wunder» erlebt: 
«Sie genossen eine geschmack-

lich vollendete und eine der 
feinsten und delikatesten Metz-
gete der Vereinsgeschichte.»

Daraus resultierte die Ge-
samtnote 5,55, zu der die Blut-
wurst mit der Einzelnote 5,8 bei-
trug. Mit Schulnoten bewertet 
wird bei Blut- und Leberwürsten 
unter anderem jeweils auch die 
«Oralhaptik», also das ertasten-
de Gefühl im Mund, das beim 
VBL leicht versaut auch als 
«Munderotik» bezeichnet wird.

Die «paar Verwegenen» 
fanden die Würste und das 
Fleisch aus dem Geschäft Kern 
Metzgerei und Spezialitäten in 
Ennenda sexy. Ebenso das Er-
lebnis an der Metzgete im «Ad-
ler» des Wirtepaars Jacqueline 
und Henrique Azevedo, wo die 
Köstlichkeiten kredenzt wur-
den. Dem Vorschlag der VBL-
Delegation und ihrem Tafelma-
jor, den Preis 202 1 nach 
Schwanden zu vergeben, folg-
ten die «Schwestern und Brü-
der im Säuli» an der General-
versammlung vor gut einem 
Monat. «Ohne Gegenstimme», 
wie betont wird.

Zum Start in die neue Saison 
komme es nun gleich zu «zwei 
Premieren in unserer Historie», 
schreibt Ivo Knüsel: erstens zur 
Preisverleihung an einer erneu-
ten Metzgete, zu der zweitens 
alle gegen 100 Vereinsmitglie-
der eingeladen seien – und nicht 
wie sonst nur der Vorstand. Da 
auch die Noten längst verteilt 
seien, heisse das «schlemmen 
ohne Notendruck».

Darauf und über den Preis 
freuen sich auch die Gastgeber. 
«Wir sind stolz», sagt «Adler»-
Wirtin Jacqueline Azevedo. «In 
dieser schweren Coronazeit 
bringt uns das Säuli Glück und 
Ehre. Und wie der Chefkoch sagt, 
‹Tout est bon dans le cochon›.»

Weitere Informationen 
zum «Adler», zur Metzgerei Kern 
und zum VBL gibt es unter: www.
brauereigasthof-adler.ch, www.
metzgerei-kern.ch, www.vbl.org.

Lexi like … 

Die grossen Mysterien von Grossbritannien
In England geht jetzt dann die Welt 
unter. Zumindest wenn man den 
Zeitungen glaubt. Kein Benzin, kein 
Essen, keine Heizung. Dafür Brexit-
Folgen und Corona… Ganz ehrlich, bis 
jetzt habe ich als Neuanwohnerin von 
London noch nicht viel davon mitbe-
kommen. Nur mein Ikea-Paket hatte 
zehn Tage Verspätung. Als erste 
Anfragen aus der Schweiz kamen, ob 
man mir ein Fresspäckli schicken soll, 
fand ich das deshalb schon etwas 
übertrieben. 

Wobei ich bei ein paar Schweizer 
Leckereien nicht Nein sagen würde. 
Die Schweizer Schoggi und den 
Bergkäse vermisse ich nämlich schon. 
Mit dem Tscheddaaar aka den labbri-
gen, nach nichts schmeckenden 
Käsescheiben kann ich mich noch 
nicht wirklich anfreunden. Das ist wie 
Leerdammer (ich fand diese Werbung 
schon immer unterirdisch schlecht) 

bloss ohne Löcher. Teilweise gibt es 
ihn in orange oder als ganzen recht-
eckigen Käseblock. Damit kann man 
jemanden erschlagen, sag ich dir. 

Neben dem gewöhnungsbedürftigen, 
britischen Käse ist das Brot eine 
absolute kulinarische Katastrophe. 
Wobei es genau genommen einfach 
kein Brot gibt. Es gibt Toast. Toast in 
weiss, Toast in dunkel, Toast mit 
Körnern, Toast ohne Gluten, veganen 
Toast und nicht zu vergessen Toast, 
der so tut, als ob er Brot wäre. Ist er 
aber nicht. Weil man ihn toasten muss. 

Neben Brot und Käse fehlt es auch an 
WC-Bürsten. Ein Sorry für alle Lese-
rinnen und Leser, die jetzt am Zmör-
gele sind. Aber kann mir bitte jemand 
erklären, wieso es in London keine 
WC-Bürsten in öffentlichen WCs gibt? 
Wurden die öfter gestohlen? Ich weiss 
ja nicht, was die sich dabei überlegen, 

aber ich finde eine WC-Bürste eine 
sinnvolle Investition für ein WC. Mal 
abgesehen davon, dass eine WC-Bürs-
te günstiger ist, wie ein Putzmensch, 
der gefühlt 24/7 am Putzen ist. We-
nigstens muss ich mich jetzt nicht 
mehr fragen, wieso es Menschen gibt, 
die ein WC nicht sauber verlassen 
können. 

Ebenfalls inexistent ist Corona. Man 
kann hier nicht mal mehr Einwegmas-
ken kaufen. Ich war tatsächlich in drei 
Apotheken und da gab es maximal 
waschbare Stoffmasken. Da die 
Waschmaschinen im Studentenwohn-
heim öfter in den Streik treten und ich 
mir ungern zehn Tage getragene 
Stofffetzen ins Gesicht hänge, habe 
ich Masken bei Amazon bestellt. Die 
kamen im Gegensatz zum Ikeapaket 
auch rechtzeitig an. Theoretisch gibt 
es nämlich in der U-Bahn, in den 
fancy Doppeldeckerbussen, im Super-

markt und an der Uni schon noch eine 
Maskenpflicht. Bloss interessiert das 
ausser bei der Eingangspforte der 
Bibliothek kein Schwein. 

Womit wir schon beim letzten briti-
schen Mysterium sind, der Universi-
tät. Organisiert Partys mit 200 Leuten 
ohne Zertifikatspflicht und ohne 
Maske in einem vollgestopften Raum, 
aber in einem Seminar mit zehn 
Leuten müssen die Fenster immer 
offenbleiben und alle Maske tragen. 
Eiszeit sag ich dir. 

Nach drei Jahren bei UZH-Profs, die 
es gefühlt nicht gejuckt hat, ob man 
jetzt seine Vorbereitungslektüre 
gelesen hat oder einfach nur rum-
chillt, fühle ich mich hier an der Uni 
wieder in die Kanti zurückversetzt. 
Zurück in eine Zeit, in der es Mit-
arbeitsnoten gab und der Lehrer 
geschimpft hat, wenn man die Haus-

aufgaben nicht gemacht hat. Mit dem 
Unterschied, dass die Hausaufgaben 
jetzt locker 500 Seiten akademische 
Fachlektüre pro Woche umfassen und 
ich heute deshalb gefühlt dreimal so 
viel Kaffee konsumiere.  

Während ich vom nahenden Welt-
untergang, der nach meiner Theorie 
eher ausserhalb von London stattfin-
det, noch nichts mitbekommen habe, 
begegnet man als Student ganz ande-
ren Kuriositäten. Denn solange der 
Bus fährt, ich meinen morgendlichen 
Kaffee bekomme, der Uni-Pub Bier 
hat und ich noch in das Studenten-
wohnheim reinkomme, würde ich 
auch von einem Weltuntergang nichts 
mitbekommen.  

Lexi ist das Pseudonym einer  
21-jährigen Molliserin, die einen Inter-
net-Blog in Jugendsprache führt: 
http://lexilike.blogspot.ch.

«Die paar  
Verwegenen 
erlebten im 
‘Adler’ ein 
wahres  
Wunder.»

Ivo Knüsel
Vorsitzender VBL international
 

Saugut: Der Verein zur Förderung des Ansehens der Blut- und Leberwürste ehrt das Wirtepaar Jacqueline und Henrique Azevedo mit einem 
Preis für die Metzgete im «Adler» in Schwanden.  Bild: Sasi Subramaniam
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